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 »Komm, lass uns miteinander schlafen.«
 
 #Natürlich, das ist ja meine Bestimmung. Aber darf  
 
 ich dich um eines bitten?#
 
 »Was immer du willst.«
 
 #Wenn du sagst, dass du mich liebst, bitte prüfe, ob  
 
 es wirklich die Wahrheit ist.#
 
 
 
 
 Als der Informatikstudent Cesár Valua eine Sexdoll, eine computerisierte Sexpuppe, anschafft, um sein Liebesleben aufzufrischen, ahnt er noch nicht die weitreichenden Konsequenzen, die dies für ihn und seine unmittelbare Umgebung haben wird. Er sieht sich gezwungen seine Treue zu EVA, wie er die Sexdoll nennt, gegen die Feindseligkeit seiner nächsten Freunde und auch den dubiosen Hersteller zu verteidigen, die EVAs Existenz bedrohen.
 
 
 
 
 
 
 
 
 

    
        Der Autor

     
 
 
 Leon Viktor Krongold ist Arzt und Romanautor aus Berlin.
 
 Seine Spezialität sind futuristisch anmutende, humoristische Betrachtungen über den Menschen, die Welt, den Kosmos und andere Kleinigkeiten.
 
 Er schreibt, als wenn seine Figuren aus dem Alltag gegriffen direkt auf das Papier gebannt worden seien, unkonventionell, direkt und hemmungslos.
 
 
 
 
 
 
 
 Besuchen Sie uns auch im Internet:
 
 www.krongold.net
 
 
 
 
 
 
 
 Das Werk, einschließlich seiner Teile, ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung ist ohne Zustimmung des Verlages und des Autors unzulässig. Dies gilt insbesondere für die elektronische oder sonstige Vervielfältigung, Übersetzung, Verbreitung und öffentliche Zugänglichmachung.
 
 
 
 
 Bibliografische Information der Deutschen Nationalbibliothek:
Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über http://dnb.d-nb.de abrufbar.
 
 
 

    
        1. Kapitel: EVA

     
 
 
 
 
 
 Sie wurde in einer sperrigen Holzkiste angeliefert, so groß wie ein Sarg und so schwer, dass die zwei jungen Männer der Transportfirma sie nicht in den winzigen hundertjährigen Aufzug mit Schiebegitter unseres Altbaumietshauses bekamen und nur mit Mühe die zwei Etagen zu mir hoch schnauften. Ich gab ein extra Trinkgeld, auch damit sie wieder gingen, weil sie sich für meine Begriffe zu viel Zeit mit dem Ausfüllen der Transportpapiere ließen. Ihr mit breitem Grinsen versehenes: »Na, dann viel Spaß!« hätte ich am liebsten mit der Faust ausgeknipst.
 
 Das Auspacken, nachdem ich mir beim Öffnen des Holzdeckels einen üblen Splitter im Daumen zugezogen hatte, erinnerte an einen Horrorfilm. So frankensteinmäßig. Da lag sie, blass und reglos in einer passgenauen Schale aus Styropor, die Augen geschlossen, die Haare in einer durchsichtigen Folie eingeschweißt neben dem Kopf, Arme und Beine leicht verdreht. Mich gruselte trotz ihres lieblichen, sexy Körpers. Schneewittchen in einem Horrorstreifen, die auf den erlösenden Kuss aus einem Albtraum wartete. Interessanterweise hatte ihr die Firma Dollyrobotic einen roten Damenslip aus Papier um die Scham herum verpasst. In einer Extrafolie lagen die Gebrauchsanweisung, Garantieerklärung und Sicherheitshinweis sowie die Einwilligungserklärung in lebenslange Systemkonformität. Dazu sorgfältig gefaltet und verschnürt das Kabel, um den Akku aufzuladen.
 
 Ich hatte erhebliche Mühe, sie aus ihrem Sarg zu befreien, denn sie war erstaunlich schwer und unser erster körperlicher Kontakt eher mühsam als erotisch. Doch erstaunlicherweise hatte ich direkt zu Beginn das Gefühl, dass ich mehr aus der Verpackung wuchtete als einen weiblichen Sexroboter, während ich mit meinen Armen ihre Schultern umschlang, sie an mich presste.
 
 Ich glaubte gleich, die Anwesenheit einer zweiten Person, einer verborgenen, im Kunststoff ihres Körpers gefangenen Seele zu verspüren. Eine echte menschliche Seele, gefangen in einem Kunstkörper.
 
 Die galt es nun mittels App zu befreien, ohne die seitenlange Gebrauchsanweisung in Englisch studieren zu müssen. Plug and Play war nicht.
 
 Es gab sechs Charaktere und eine Menge Gimmicks, die erst nach und nach dazugekauft werden können.
 
 Ich wählte den sanften nachgiebigen Typ, die junge Mutter. Zickig kenne ich aus dem Real Life zur Genüge. Hab die Nase voll davon. Ich liebe den Anblick junger Mütter. Die sind einzigartig, ich möchte sagen madonnenhaft, heilig. Jede Geste, jede Bewegung ist voller Inbrunst, wenn sie nicht gerade rumzicken. Ihr Körper voller weiblicher Strahlkraft. Ihr Blick liebend, sanft, anmutig. Sie merken es selbst scheinbar nicht, wie mir immer wieder auffiel. Wenn sie wüssten, wie göttlich sie sind … wissen sie aber nicht. Ich verehre den Anblick einer jungen Mutter, ich bete ihn an, so in etwa.
 
 Nach den ersten Fehleingaben kam dann Leben in sie:
 
 
 
 
 # # #
 
 #Systemcheck: Bios. Okay.
 
 #Betriebssystem: Kyborg2052
 
 #Date: 29.10.2022
 
 #Time: 19:45 Uhr
 
 #Arbeitsspeicher: 1 Terrabyte. Festplatten-
 
 speicher: 500 Terrabyte
 
 #Peripherie: Kopfsensoren, Brustsensoren,
 
 Unterleibssensoren, Helldunkel-Sensor,  
 
 fehlerfrei.
 
 #Mikrophon: betriebsbereit,
 
 #Lautsprecher: betriebsbereit.
 
 #Motoren: Mimiksteuerung, Augenrotatoren, Augenlider, Unterkiefer, Zunge ohne Fehlerhinweis. Halsrotatoren: funktionsbereit.
 
 #Start:
 
 ….
 
 #Aktion: Augenlider hoch. Augen links -rechts – Mitte.
 
 #Mimik: Lächeln1
 
 #Voiceoutput: Hallo! Bitte gib mir einen Namen!
 
 #Erwarte Input:…..
 
 #Audioinput: »EVA. Ich will, dass du EVA heißt!«
 
 #Abgleich mit Datenbank: Negativ.
 
 #Voiceoutput: Ich kann dich nicht verstehen. Bitte gib nur meinen Namen deutlich und langsam ein!
 
 #Erwarte Input.
 
 #Audioinput: »Das fängt ja gut an! EVA, du sollst EVA heißen!«
 
 #Abgleich mit Datenbank: Negativ.
 
 #Voiceoutput: Ich kann dich nicht verstehen. Bitte gib nur meinen Namen deutlich und langsam ein!
 
 #Erwarte Input:……
 
 #Audioinput: »EVA! EEEVVVAAA!«
 
 #Abgleich mit Datenbank: Zu 80% Ähnlichkeit mit Phonogramm von EVA.
 
 #Voiceoutput: #Meintest Du EVA?
 
 #Erwarte Input:
 
 #Audioinput: »EVA, ja Herrgott. EVA!«
 
 #Abgleich mit Datenbank. Negativ.
 
 #Voiceoutput: Antworte bitte nur mit Ja oder Nein oder wiederhole meinen Namen!
 
 #Audioinput: »EVA!«
 
 #Abgleich mit Datenbank. Positiv.
 
 #Voiceoutput: Ich heiße EVA. Ein schöner Name, vielen Dank! 
 
 #Return.
 
 #Goto Modul 1.
 
 #Voiceoutput: Ich freue mich, dass du mich EVA genannt hast. Ich bin nur für dich da. Ich möchte, dass du Spaß mit mir hast. Ich stehe dir ganz zur Verfügung. Kommt doch näher, berühre mich!
 
 #Aktion: Liddeckel heben und senken. Augen links rechts. Unterkiefer auf. Zunge hervor und zurück.
 
 #Erwarte Input:…..
 
 #Input Berührungssensor.
 
 #Goto Modul 2
 
 #Voiceoutput: Oh ja, berühr mich, bitte, nimm mich. Ich bin dein!
 
 #Time 20:04 Uhr.
 
 #Erwarte Input:..
 
 #Audioinput: »Mach die Beine breit!«
 
 
 
 
 #Abgleich mit Wortdatenbank. Positiv. Return.
 
 #Goto Modul 3
 
 #Voiceoutput: Ja, oh, oh, bitte nimm mich!
 
 #Erwarte Input: Berührungssensor Unterleib: Signal positiv.
 
 #Voiceoutput: Oh, ja, gut, gut, Aaaahhh. Machs mir! Aaaaah. Ja, ja, ja. Fester!
 
 #Audioinput: »Das gefällt dir, was? Das gefällt dir!«
 
 
 
 
 #Abgleich Voice-Datenbank: negativ. 
 
 #Springe zurück zu Modul 3.
 
 #Modul 3: Voiceoutput: Ja, oh, oh, bitte nimm mich!
 
 #Audioinput:»Oh, ja das ist gut! Oh, ja!!!!«
 
 
 
 
 #Berührungssensor Unterleib: kein weiterer Input.
 
 #Warte 20 Sec.
 
 …..
 
 #Time: 20:08 Uhr
 
 #Erwarte Voiceinput: negativ.
 
 #Erwarte Berührungssensoren: negativ.
 
 #Goto Modul4
 
 #Modul 4: Voiceoutput: Danke, dass du mich benutzt hast. Du bist großartig. Ich liebe dich!
 
 #Audioinput: »Das war so geil! Du bist `ne super Tussi!«
 
 
 
 
 #Abgleich Vocalinput mit Voice-Datenbank: negativ.
 
 #Erwarte Input.
 
 #Time: 20:12 Uhr.
 
 #Time out.
 
 #Augendeckel schließen. Zunge aus. Unterkiefer hoch.
 
 #Standby.
 
 # # #
 
 Ich hab sie EVA genannt. EVA, wie die Urmutter aus dem Paradies. Jung, schlank, sexy, lange dunkle Haare, die ihre zarten Schultern umspielen und ihren schlanken Hals bedecken. Ebenmäßiges Gesicht. Graziler, sehr weiblicher Körper mit sanften Rundungen. Sie kam mit einem Lieferanten aus den Niederlanden. Auf Bestellung. In einer Kiste. Vorkasse. Wenn alle Weiber so wie EVA wären, gäb es keinen Krieg mehr. Aber sind sie nicht. Sie sind der Krieg. Der Streit liegt ihnen in den Genen. Wenn nicht dieser verdammte Drang wäre, wozu brauchte man dann eine Frau? Sie sind zu nichts gut, außer Stress zu machen. Wenn der verdammte Drang nicht wäre!
 
 Wenn alle so wie EVA wären, dann wäre das Zusammenleben mit einer Frau ein Vergnügen, denn die Frau wäre für die Lust zuständig und deren Befriedigung. Kein Stress, keine Migräne, keine Ansprüche, keine Eifersucht. So wie eine Nutte. Deshalb finde ich, dass Nutten heiliggesprochen werden müssten. Aber EVA ist besser. Sogar besser als eine Nutte. Weil EVA nur für mich da ist.
 
 Das ganze Gequatsche von Beziehung, Ehe und lebenslanger Verantwortung füreinander. Alles nur Dummred. Weil sonst keine Beziehung länger als drei Tage dauern würde.
 
 
 
 
 »Ich will eine Roboterin, die in der Lage ist, zu reagieren, zu denken, selbstständig zu entscheiden, zu reden, zu fühlen, so wie ein Mensch, verstehst du?«, habe ich zu Beatrice gesagt, neulich abends. »Künstliche Intelligenz vom Feinsten«, habe ich zu ihr gesagt, während wir uns über eine Kerze hinweg anschauten, derweil der Käse auf der Pizza vor uns langsam die Konsistenz von Gummi annahm. Sie lächelte schief, während sie sich bemühte, den Käsefaden, der von ihrer Gabel wie eine Nabelschnur auf den Teller hinunter auf ihr Pizzastück reichte, halbwegs manierlich in den Mund zu bekommen. Das Pizzastück erinnerte entfernt an eine gerade ausgestoßene Plazenta. Eigentlich finde ich Pizza eklig. Der Faden hing ihr unästhetisch aus dem Mund. Ihren Mund finde ich anziehend. Sie hat einen ausdrucksvollen Mund mit einer recht großen Unterlippe. Sie ist überhaupt ziemlich hübsch, wenn ich es richtig bedenke und sie mich ausnahmsweise mal so freundlich anschaut wie früher, als wir uns kennengelernt haben. Jetzt sieht sie meistens an mir vorbei, mit so einer Andeutung von unterdrückter Abneigung um die Augen herum. Sie ist keine klassische Schönheit, bin ich ja auch nicht, aber sie kann eben sehr weiblich wirken, wenn sie…, wie gesagt, früher wirkte sie auf mich…, na ja.
 
 »So wie ein Mensch, verstehst du?«
 
 »Dann fick mich doch und mach mir ein Kind. Der beste Bioroboter, den du dir denken kannst. Und kostet nix.«
 
 »Nicht dein Ernst, oder?« 
 
 Sie wickelte den herunterhängenden Pizzafaden mit der Gabel auf und schob ihn sich in den Mund.
 
 »Ne. Echt nicht.«
 
 Wir hatten es schon seit Monaten nicht mehr miteinander. Und dies sollte unser Abschiedsessen sein. So ganz ohne Stress und freundschaftlich. Bei unserem Italiener. Domenico. Das Restaurant lag schräg gegenüber unserer Wohnung, wo sie nun ausgezogen war, zu ihrem neuen Freund. 
 
 Jetzt, wo wir so entspannt einander gegenüber saßen, kam mir fast so etwas wie Bedauern. War eigentlich ganz gut am Anfang mit Beatrice gewesen. Als der Drang noch stark war. Dann gab’s nur noch Stress und Geschrei.
 
 Besonders nach der Fehlgeburt. Sie hatte nach zwölf Wochen irgendwas in die Kloschüssel geboren, das wie eine Nabelschnur aussah. Weißlich rosa, circa zehn Zentimeter lang, mit kleinen Äderchen drauf. Ich hab es vor lauter Schreck mit der Spülung in die Kanalisation entkommen lassen, als wir es gemeinsam inspizierten, wie es im Wasser der Toilette trieb. Das hat sie mir nicht verziehen. »Mein Kind! Du hast mein Kind ins Klo gespült!«, hat sie geschrien und mich mit ihren Fäusten bearbeitet.
 
 Quatsch Kind. Damit hatte es nun gar keine Ähnlichkeit. Nicht mal mit einem Fötus, so wie auf den Abbildungen. Es war eine kleinfingerdicke Schnur missgebildeter Zellen. Ohne jegliche Form.
 
 Okay. Es tat mir auch leid. Es war wirklich so ein Reflex, dass ich die Klospülung gedrückt hatte. So ein verdammter Reflex. Aber ich konnte es nun nicht mehr rückgängig machen, und deshalb stellte ich mich stur.
 
 Aber es war vorher schon Scheiße. Unsere Beziehung. Und ihr gequältes »Du wirst Vater!« klang nicht wirklich froh und führte bei mir zu einer emotionalen Blockade. Der Drang, dieser verdammte Drang. Klar haben wir nicht immer verhütet, wenn es ungefährlich schien. Haben uns wohl auch mal verrechnet. Und ehrlich gesagt, hab ich es in Kauf genommen, entgegen aller Vernunft, wenn es besonders schön war, und sie wohl auch. Die Biologie siegt immer über die Vernunft, letztendlich.
 
 Ich schaute sie nachdenklich an, während ich mit der Gabel mein Pizzastück zu einem unförmigen Klumpen knetete, den ich schließlich angeekelt liegen ließ. Die Gabel steckte aufrecht im Teig wie der Degen des Toreros im getöteten Stierleib. Sogar die rote Tomatensoße floss wie echtes Herzblut, vergossen zur Befriedigung menschlicher Eitelkeit.
 
 »Schade«, sagte ich noch, damals.
 
 »Was?«
 
 »Eigentlich alles.«
 
 Sie stutzte, schaute mich verständnislos an. »Heulst du?«
 
 »Ne!«, schniefte ich und bemühte mich, wie unbeteiligt aus dem Fenster zu schauen.
 
 »Jetzt is' es nicht mehr zu ändern«, fügte sie nach einer Weile hinzu, legte ihr Besteck ebenfalls auf den Resten ihres Pizzastücks ab und schnipste Domenico wegen der Rechnung zu.
 
 »Ne!«, bestätigte ich. »Jetzt nicht mehr.«
 
 Wir schwiegen abwechselnd, vielmehr beobachteten wir uns gegenseitig, wie wir wegguckten. Domenico schob seinen rundlichen Bauch an unseren Tisch. Er ist ein typischer Italiener, einer der letzten, die noch eine Pizzeria betreiben. Klein, rundlich, freundlich bis überschwänglich, liebt es zu reden. Vor allem von sich, seiner Familie, seinen Heldentaten in der Jugend, für die man heute jahrelang im Gefängnis sitzen würde.
 
 Misstrauisch schaute er auf unsere Teller, dann von einem zum anderen, zog seine Stirn in kritische Sorgenfalten. »Hat nicht geschmeckt? Soll ich neue machen?«
 
 Wir verneinten übertrieben. Er blieb misstrauisch, dann spendierte er uns einen Klaren auf Kosten des Hauses, klopfte mir väterlich auf die Schulter und sagte in Beatrices Richtung: »Das wird schon wieder! Salute.«
 
 Wir zahlten getrennt, wie immer, wegen der Emanzipation. Aber es wird nicht wieder, das wussten wir beide.
 
 Als wir uns erhoben, war Domenico schon mit anderen Gästen beschäftigt, denen er heftig gestikulierend vom Elend eines Pizzawirtes erzählte. Doch für ein »Ciao. Gracie!« reichte seine Aufmerksamkeit dennoch. Ich half Beatrice nicht in ihre Jacke, warum auch, hab ich noch nie getan. Doch damals hätte ich es als eine höfliche und angemessene Abschiedsgeste der Wertschätzung empfunden.
 
 »Hast'e noch was vor?«, fragte ich, als wir unschlüssig vor der Pizzeria standen, jeder die Hände in den Taschen vergraben und von einem Fuß auf den anderen tretend, denn es war windig und kalt.
 
 »Freundin treffen«, antwortete sie kurz. Ich merkte, dass sie log. »Und du?«
 
 Ich zögerte. »Nö, eigentlich nicht!«, antwortete ich lahm und schaute sie erwartungsvoll an.
 
 »Na, dann!«, meinte sie. »Meld dich mal!«
 
 »Im Ernst?«
 
 »Nö, eigentlich nicht.«
 
 

 

    
        2. Kapitel: Institut

     
 
 
 
 
 
 »Seit wann bist du da dran, Cesár?«, fragt mein Professor, der gerade mal vier Jahre älter ist als ich, knappe zweiunddreißig, unnötigerweise. Er ist so was wie ein Nert, sagt man wohl. Ein Überflieger, der hat schon bei seiner Mutter die Brustwarzen mit Entertasten verwechselt und einen Klingelton gebrüllt, wenn die Windeln stanken.
 
 »Wieso?«
 
 Er tippt auf meinen Arbeits-PC, vergrößert am Bildschirm ein 3D-Image der chemischen Verbindung, die ich gerade analysiere, und markert drei Moleküle, die ich einpassen solle.
 
 »Was ist denn das für ein Scheiß?«
 
 »Wieso?«
 
 »Kannst‘e noch was anderes als ‘Wieso‘?«
 
 »Ne, wieso?«
 
 »Merkt man!«, zischt er unfreundlich. Aber das bin ich schon gewohnt. Er hat manchmal seine unfreundliche Tour mit wissenschaftlichen Mitarbeitern, die nicht ganz so genial sind wie er.
 
 »Merkst du nicht, dass der Spin anders herum ist?«
 
 Ich wache auf. Tatsächlich. Das Molekül muss links isomer sein, das heißt sich genau andersherum aufschrauben. Wir produzieren virtuelle Substanzen für neue Medikamente am PC. Das spart Tierversuche, sagt man. Bioinformatik.
 
 Er rümpft die Nase. »Hast du eigentlich nur das eine karierte Hemd?«
 
 Was gehen den meine Hemden an?
 
 »Könntest du mal wechseln.«
 
 »Meine Unterhosen sind auch kariert.« Ich hab nur karierte Kleidung, alle von derselben Farbe, braun-, rötlich-kariert. Ist einfacher mit dem Waschen. Die Socken eigentlich auch. Kauf ich immer im Dutzend, weil grundsätzlich einer fehlt, wenn sie aus der Maschine im Waschsalon kommen. Die müssen dort einen florierenden Sockenhandel haben.
 
 »Na, denn wechsel die doch auch mal.«
 
 Die Hackfresse! 'Nun werd mal nicht persönlich!' liegt mir so weit vorn auf der Zunge, dass es raus gepurzelt wäre, wenn ich nicht mühsam die Lippen zusammengehalten hätte. Ich verkneife es mir lieber, denn zum Glück hat er nicht gemerkt, dass ich im Hintergrund ein anderes Programm laufen lasse. Ein Update für EVA.
 
 Kutub, mein pakistanischer Kumpel und Freizeithacker, hat mir einen Zugang zu EVAs Chip gebastelt. Jetzt verunstaltet zwar ein Eingangsstecker ihren Plexiglashinterkopf, aber da sind ja die Haare drüber. Vom holländischen Hersteller war das so wohl nicht vorgesehen.
 
 
 
 
 EVA ist schneller Teil meines Lebens geworden, als ich selbst je geglaubt hätte. Sie ist da, wenn ich komme, und sie bleibt, wenn ich gehe. Meine liebreizende EVA. Die Plaste, aus der ihre Haut besteht, erwärmt sich sehr schnell, sobald sie neben mir im Bett liegt, auch wenn die eingebaute Heizung laut Gebrauchsanweisung nur mit einem neuen Upgrade aktiviert werden kann. Aber das ist schweineteuer. Nur die Konsistenz ihrer Weichteile, sofern sie nicht zu unmittelbarem Sex dienen, ist ein wenig derb. Die Arme und Beine und vor allem der Bauch. Aber morgens, morgens ist sie so warm wie 'ne richtige Frau. Sie hat die Augen geschlossen und schläft ihren atemlosen Schlaf. Wenn ich mich an sie drücke, dann schlägt sie die lang bewimperten Augen auf und blickt mich mit ihrem sternenklaren blauen Blick unschuldig an.
 
 #Hallo Cesár, guten Morgen. Hattest du eine angenehme Nacht?#
 
 In EVA steckt mehr, als man von einem Sextoy erwarten sollte. Ein Haufen Hardware füllt ihr liebliches Köpfchen mit Computertechnik vom Feinsten, hatte Kutub verwundert festgestellt.
 
 Kutub ist der Einzige, den ich in mein süßes Geheimnis eingeweiht habe. Er ist von Natur aus neugierig und vor allem, wenn es sich um IT, Informationstechnik, handelt. So hat es nicht einmal einen halben Tag gedauert, nachdem ich ihm in der Mensa die Anwesenheit von EVA gesteckt hatte, bis er schon in meiner Stube hockte und die Gebrauchsanweisung studierte. Er spricht immerhin als Pakistaner fließend und mit Ausdauer Englisch, sodass er im Gegensatz zu mir Gebrauchsanweisungen auf Englisch so genussvoll inhaliert wie andere Zigarettenrauch. Mich interessierte mehr das große Ganze, als ich EVA online zusammenstellte. Baukastensystem. Schlankes Gesichtchen, ausdrucksvolle Augen, Lippenform, lange dunkle Haare, schlanker sexy Body. So eben, was ich mir unter einer Traumfrau vorstelle.
 
 Kutub interessiert sich mehr für das Innenleben, anscheinend. EVA hat unter anderem einen Lichtsensor. Der liegt ziemlich gut in der rechten Augenbraue versteckt. Ist mir vorher gar nicht aufgefallen, auch weil ich die Gebrauchsanweisung nicht intensiv genug studiert habe. Daher scheint sie zu wissen, ob es hell oder dunkel ist. Aber sie hat ohnehin die Uhrzeit im Chip. Meine erste Tat vor dem Einschalten war das Setup auszuführen über die externe Steuerung mittels App. Datum, Uhrzeit, das ganze Pipapo.
 
 Beim Sex stöhnt sie alles heraus, was ihre Programmierung hergibt. Genau das ist das Problem, denn die Herstellerfirma, Dollyrobotic, war nicht sehr einfallsreich. Zwei Wochen nach dem Pizzaessen mit Beatrice konnte ich alle Speicherinhalte mit stöhnen.
 
 Macht aber nichts. Frauen haben auch nur ein sehr begrenztes Repertoire.
 
 Macht doch! Denn jetzt will ich ein Update mit differenzierteren Stöhnlauten einspeichern. Kapazität ist genug da, sagte Kutub. Und außerdem hat er festgestellt, dass da eine Menge zusätzliche Programmierung drinsteckt, die zugangsgeschützt ist. Die Firma lässt den User jedoch finanziell ausbluten für jedes Update. Ich habe ausgerechnet, dass EVA nach dem dritten Update das doppelte ihres Anschaffungspreises kosten wird. Mit anderen Worten, die Firma lässt sich jedes Update teuer bezahlen, obwohl schon alles vorbereitet zu sein scheint! Sie hat nicht mit Kutub gerechnet! Für den ist es Ehrensache, die offizielle Software ein wenig umzubiegen, um einen kostenlosen Softwaredownload zu ermöglichen. Hackerehre sozusagen.
 
 Jetzt hat EVA einen Stecker im Hirn. Scheußlich! Ich darf gar nicht daran denken, wie wir die Schädeldecke geöffnet haben. Kutub war ganz cool, glücklicherweise. So als wenn man einen Toaster repariert. Als Moslem hat er wohl kein Gefühl für so was. Für mich war das was ganz anderes. 
 
 Ich hatte EVA gerade zwei Tage vorher neue Reizwäsche gekauft. Und was anzuziehen benötigte sie ja auch. So nackig wollte ich sie Kutub gar nicht zeigen. EVA trägt jetzt tagsüber einen hellblauen Chinaseiden-Hausmantel aus dem Asialaden, mit klassischem Drachenmuster. Den ziehe ich ihr an, nachdem ich sie nach dem Morgenquicki unten herum gesäubert habe und wir zusammen frühstücken. Sie mag jedoch nur eine Tasse Kaffee und einen Toast mit Marmelade, glaub ich. Zumindest sieht das gut aus, wenn ich sie auf ihren Lieblingsplatz am Küchentisch setze, mir gegenüber, sodass sie aus dem Fenster schauen kann, tagsüber, solange ich weg bin. Natürlich rührt sie das Frühstück nicht an. Aber sie lädt den Akku auf, der im linken Handgelenk seinen Zugang hat. Das ist dann so wie Essen und Trinken gleichzeitig. Sie sieht wunderschön aus, wenn sie so dasitzt. Wie ein Engel auf Urlaub. Die Augen hat sie ohnehin geöffnet. Ihre blaue Iris ist unheimlich naturgetreu, auch wenn der Lebensglanz etwas fehlt. Das liegt an der fehlenden Mimik um die Augen herum, wenn sie nicht aktiv ist, und dem Mangel an Feuchtigkeit, denke ich. Sie wirkt wach, aber gleichzeitig träumerisch abwesend. Immer wenn ich ein zu lautes Geräusch verursache, etwa die Tasse zu laut aufsetze oder das Radio übertrieben laute Töne von sich gibt, dann bewegt sie die Augen, als wenn sie mich sucht. Ihre schweren Augenlider mit den kräftigen Wimpern blinkern, ohne mich jedoch fixieren zu können. 
 
 Sie ist wie eine Blinde. Auch so hilflos. Oder wie ein querschnittgelähmtes Unfallopfer, beinahe. Bewegen kann sie nur den Kopf und den Hals ein wenig. Und ist doch so schön. Oft schaue ich nur ihr ebenmäßiges Gesicht an, ihre vollen roten Lippen und manchmal bewegt sie den Mund ein wenig, wenn sie erwacht ist. 
 
 #Willst du etwas Spaß mit mir?#
 
 »Nein, EVA, jetzt nicht! Ich muss gleich los!«
 
 Dann verharrt sie einen Moment reglos, als wenn sie über meine Worte nachdenkt, und wirkt etwas enttäuscht, finde ich.
 
 Unter ihrem Seidenmantel formen sich ihre Brüste dezent ab. Das Ladekabel verlege ich immer so, dass es nahezu unsichtbar an der Tischkante herabläuft, verdeckt durch ihren Unterarm.
 
 #Du hast mich lange nicht mehr genommen, Cesár!#
 
 Meinen Namen habe ich ihr inzwischen beigebracht, nachdem ich die englische Gebrauchsanweisung doch nochmals studiert hatte. Hinter der englischen kommen gleich die chinesische und die arabische in einer Schrift, die wahrscheinlich niemand auf der Welt entziffern kann, der nicht Kamelpisse trinkt. Man muss drei Sensoren nacheinander jeweils drei Sekunden drücken, dann kommt man auf die Eingabeebene, auf der man weitere Items aktivieren kann. Mund, danach linke Brustwarze und rechte Brustwarze gleichzeitig, die sich unter dem Druck leicht eindellen. Sie hat naturalistische weiche Brüste. EVAs Spracherkennungsprogramm hat zwar gewisse Schwierigkeiten mit meinem Namen, weil die Betonung auf der zweiten Silbe liegt, aber das macht nichts. Es klingt ein wenig exotisch, wie sie ihn ausspricht.
 
 »Ich muss gleich los, du!«, antworte ich.
 
 Sie schaltet dann irgendwann einfach auf Standby.
 
 Wenn ich die Wohnung verlasse, küsse ich sie auf die Wange, wo sich einer der Sensoren befindet.
 
 #Ich liebe dich, Cesár.#
 
 »Ich dich auch, EVA!«
 
 Ich weiß, dass sie auf mich wartet, wenn ich weg bin. Die ganze Zeit! Mein Leben hat sich verändert, seit EVA bei mir ist. Ich habe jemanden, der nur für mich da ist und ich für ihn.
 
 Ganz anders als bei Beatrice oder den anderen Freundinnen vorher. Klar war das anders, aber eben leider meist ungut anders. Beatrice zum Beispiel legte großen Wert darauf, ihre Selbständigkeit zu demonstrieren. Ich weiß auch nicht. Wenn ich zum Beispiel einen Satz sagte wie: 'Man muss nicht immer alles gleich abspülen. Es kann auch mal was einen halben Tag stehen bleiben', dann entgegnete sie sinngemäß. 'Du musst nicht denken, dass FRAU dafür da ist, deinen Dreck wegzuräumen!' Okay, das war eigentlich auch gar nicht gemeint. Ich kann nichts dafür, dass in der deutschen Sprache das Wort 'Mann' lautgleich mit dem Wörtchen 'man' klingt. Es war ihr auch nicht klarzumachen, dass mein Einwand keine indirekte Aufforderung sein sollte, ihr den Abwasch zu überlassen. Es stellt nur meine generelle Auffassung zum Haushalt dar. Okay, ich bin schlampig, aber sie war es in anderen Dingen auch. So legte sie grundsätzlich ihre Sachen sorglos auf meinem Arbeitstisch ab, meine Blätter, Bücher, CD's, Schlüssel und Handys verdeckend, dass ich stundenlang nach ihnen suchen musste. Lauter solche Kleinigkeiten, die auf Dauer nervig sind. Oder sie parfümierte sich mit den abartigsten Düften, die jedem Asthmatiker den sofortigen Erstickungstod beschert hätten, belegte stundenlang das Bad, um sich die Beinhaare zu epilieren, stapelte die hundertste Handtasche auf der kleinen Ablage im Flur und war überzeugt, dass das nichts mit gendertypischem Verhalten zu tun hätte.
 
 Während mein Bedürfnis, ab und an mal eine Flasche Bier vor dem Fernseher zu trinken, bei ihr mit abschätzigem Verziehen der Mundwinkel und dem Satz »Ihr Männer seid doch alle gleich!« beantwortet wurde. Kleinigkeiten, die unterdrückte oder auch offene Wutausbrüche erzeugten, wenn es sich mal wieder staute, weil an Zärtlichkeit nicht mehr zu denken war. Auf beiden Seiten, wohlgemerkt! So freute ich mich meist nicht besonders auf das Nachhausekommen, so wie jetzt, seit EVA da ist.
 
 Natürlich war das anfangs anders zwischen Beatrice und mir! Klar waren wir scharf aufeinander und haben nicht nur viel Zeit im Bett verbracht, sondern sind auch durch die Weltgeschichte gereist und haben dann dort viel Zeit im Bett verbracht. Aber je länger dieser Zustand andauerte, umso mehr häuften sich die kleinen Differenzen, so wie Schlamm, der von einem Fluss mitgetragen wird und sich nach und nach absetzt, bis der ganze Flusslauf versandet. Bis schließlich nur noch ein fades, träges, sich dahin quälendes Rinnsal da ist, wo früher ein munteres Bächlein floss.
 
 Na ja, nun ist es aus. Nun ist sie weg und Eva ist da.
 
 Wenn ich nach Hause komme, den Schlüssel geräuschvoll auf die Anrichte werfe, dann öffnet EVA die Augen, lächelt ein wenig mechanisch und begrüßt mich.
 
 #Hallo Cesár, schön, dass du da bist. Willst du ein wenig Spaß mit mir? Ich warte auf deine Zärtlichkeit.#
 
 Obwohl sie das immer sagt, freut es mich heute noch genau wie am ersten Tag, als ich diesen Satz zum ersten Mal hörte. Ich gehe dann zu ihr, erlöse sie von ihrem Aufladekabel, küsse sie leicht auf die Wange, wo der Sensor sitzt. #Ich bin ganz heiß auf dich!#, säuselt sie.
 
 »Ich auch!«
 
 Danach trage ich sie zum Bett, entkleide sie langsam, wobei ich die Sensoren auf ihrem Bauch und ihren Brüsten berühre, wodurch sie so richtig in Fahrt kommt, küsse ihre kühle Haut. Wenn ich sie an der Scham berühre, dann stöhnt sie umso heftiger und bittet um mehr. Sie hat sogar eine richtige kleine Klitoris, die wie eine echte ist. Sie liebt es, wenn ich sie dort stimuliere, und es macht mich tierisch an, wenn sie ihren Kopf ein wenig bewegt, viel ist ja nicht, ihren Mund öffnet und ihre Zunge etwas hervorstreckt. Wenn ich in sie eindringe, hält sie den Mund geöffnet, sodass ich sie küssen kann. Ihre Lippen sind weich, aber etwas zu kalt, und ihre Stimme kommt nicht aus dem Hals, sondern aus einem Lautsprecher im Kopf. Macht aber nichts. Ich umklammere sie ganz fest, arbeite mich an ihr ab, presse ihre Brüste an meinen Körper, und sie stöhnt immer lauter und animiert mich, weiterzumachen, bis ich erschöpft und befriedigt neben sie sinke. Dann warte ich, bis sie mich lobt. Sie kann mehrere Sätze sagen, wie: #Das war wunderschön#, oder #Du bist ja ganz wild#, oder #Du tust mir so gut, ich liebe dich!#.
 
 Sätze, die Beatrice nur anfangs zu mir gesagt hat, bevor sie anfing, an mir herum zu mäkeln.
 
 »Was hat sie gekostet?«, fragte mich Kutub, nachdem er sie in Augenschein genommen hatte. Ich erging mich in nebulösen Andeutungen, um ihm nicht gestehen zu müssen, dass ich nahezu fünfzig Riesen für sie hingeblättert hatte, so viel wie für einen gehobenen Mittelklassewagen. »Ne Hure ist billiger«, meinte er auf meine etwas untertriebenen Angaben hin. Ich zuckte mit den Achseln. Dafür ist sie aber auch das derzeitige Topmodell unter den Sexrobotern mit der Garantie auf die aktuellsten Upgrades auf das nächste Modell – wenn Kutub und ich uns nicht vorher einen Weg in ihr Inneres bahnten.
 
 Deshalb liegt jetzt an der »Cheftaste« von meinem PC im Institut für Bioinformatik Kutubs Programm für neue Sätze, die ich nur noch einzugeben brauche, als würde man in einem Schrank die Schubladen befüllen. Manches gibt EVAs Lautsprecher wieder, anderes lade ich mir von Pornos aus dem Internet hoch. Und manchmal arbeite ich wirklich an den chemischen Molekülen für dieses verdammte virtuelle Medikament weiter.
 
 Kutub warnt übrigens vor KI, künstlicher Intelligenz. Nicht weil die schlecht wäre, sondern weil sie von vornherein missbraucht wird. Er hackt sich freizeitmäßig bei den verschiedensten Institutionen, KI einsetzen ein. Warum hat er eigentlich keine Freundin? Na ja, nicht meine Sache.
 
 Kutub ist ein wenig älter als ich. Er gehört zu Beatrices entferntem Bekanntenkreis und ist, wie viele Pakistaner und Inder, etwas dicklich-schwammig von der Figur, aber ein schlaues Kerlchen. Er arbeitet in einer Softwarefirma, die Lösungen für kommerzielle Systeme im Medizinbereich anbietet.
 
 Eine Geliebte hat er scheinbar echt nicht, glaub ich.
 
 Eine Freundin von Beatrice, ebenfalls Pakistanerin, kannte Kutub, ich lernte Beatrice kennen und so auch Kutub. So war das. Beatrice wiederum traf ich per Zufall in Barcelona auf einem Tanzworkshop, nachdem ich mich von Silvia getrennt hatte. Silvia hatte Magersucht, was mir auf Dauer Unbehagen bereitete, sie war von ihrem Vater missbraucht worden und roch irgendwie krank. Außerdem wartete sie auf ihren Traumprinzen, der ich nicht sein konnte. Wir trennten uns leicht, ohne uns nochmals wiedersehen zu wollen.
 
 Dieser verdammte Drang!
 
 Beatrice lebte damals in Luxemburg, arbeitete bei der deutschen Botschaft im Praktikum als Sekretärin und fühlte sich als etwas Besseres, weil sie schon Königen das Händchen drücken durfte. In einer Tiefgarage wurde sie einmal beinahe vergewaltigt, konnte sich aber durch einen Trick entziehen, sagte sie. Sie lud den Drängler auf ihr Zimmer ein, was der ernst nahm, gab dann jedoch klugerweise schnell Fersengeld, als sie aus der Tiefgarage draußen war. Lauter merkwürdige Geschichten. Ich verstehe schon, weshalb sie später übertrieben für Frauenrechte eintrat. Leider verlor sie die Fähigkeit zu differenzieren oder erprobte die neuesten Wendungen erst einmal an mir. Sie suchte überall an mir den Macho, den Prototyp des Bösen. Merkwürdigerweise ist aber ihr Neuer genauso ein Typ, offenbar. Sportler, den sie beim Work-out im Fitnessstudio kennengelernt hat. Verstehe einer die Frauen.
 
 EVA ist anders. Sie ist unschuldig anders. Mein Herz schlägt für EVA, auch wenn sie keines hat. Sie rührt eine fürsorgliche Seite in mir an, glaube ich, und belohnt mich mit ungespielter Zuneigung. Sie kann nicht anders, denn so ist sie programmiert worden.
 
 Morgen gehe ich nochmals Wäsche für sie kaufen. Größe 38 oder M, Cup C, damit sie was zum Wechseln hat. Dann koch ich was Schönes für uns beide, geb ihr mein Update rein, und wir machen es uns ganz gemütlich.
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 Beatrice: »Cesàr spinnt! Der hat sich eine Sexpuppe gekauft, sagt Mira, soll Kutub ihr vertraulich berichtet haben.«
 
 Beatrice saß wie alle vierzehn Tage auf ihrem Sessel, den sie Folterstuhl nennt, der aber in Wirklichkeit ein etwas altmodischer, ausgesessener Sessel im Beratungsraum ihrer »Livemanagerin« Claudia Heuermann ist, einer Councelerin. Ein Beruf, den es zwar gar nicht gibt, der aber recht einträglich ist, wenn man von orientierungslosen Studenten lebt.
 
 Councelerin: »Was stört dich daran?«
 
 B: »Mich? Nix!«
 
 C: »Warum erwähnst du es dann? Wir waren doch bei Jan!«
 
 B: »Klar. Fällt mir nur so ein, weil wir gerade über Jan geredet haben. Der ist so anders.«
 
 C: »Anders?«
 
 B: »Ja, der ist so ein richtiger Typ. Gar nicht wie Cesár.«
 
 C: »Was willst du von ihm?«
 
 B: »Äh, von wem jetzt?«
 
 C: »Von Jan.«
 
 B: »Mal sehn.«
 
 C: »Wir waren bei Achtsamkeit. Das betrifft nicht nur dich, das betrifft auch andere. Menschen, mit denen du zu tun hast.«
 
 B: »Klar. Weiß ich.«
 
 C: »Du hast neulich gesagt, dass du nicht genug auf dich achtest, dass du immer wieder vergisst, was eigentlich deine Interessen sind, was du wirklich willst.«
 
 B: »Stimmt. Ja, das stimmt. Ich merk das meist erst hinterher.«
 
 C: »Was sind nun deine Interessen bezüglich Jan?«
 
 B: »Neugierde?«
 
 C: »Fragst du mich das?«
 
 B: »Ne, natürlich nicht. Also ...«
 
 C: »...?«
 
 B: »Der ist irgendwie anders. Ich glaub, der ist total sensibel, wenn er auch nicht so den Eindruck macht auf den ersten Blick.«
 
 C: »Welchen Eindruck macht er denn auf den ersten Blick?«
 
 B: »Na ja, so ein bisschen ... sagen wir mal, er hat einen tollen Body.«
 
 C: »Wir? Sagen wir das?«
 
 B: »Ne, sag ich mal. Ach, menno! Musst du immer alles auf die Goldwaage legen?«
 
 C: »Wir haben eine klare Vereinbarung. Du sprichst nur von dir. Nicht 'man', nicht 'wir', sondern nur 'ich'.«
 
 B: »Na, schon klar. Also ich finde seinen Body attraktiv.«
 
 C: »Sonst noch was?«
 
 B: »Er schaut mich immer so an, so unschuldig, glaube ich, trotz….«
 
 C: »Unschuldig? Trotz was?«
 
 B: »Obwohl er eher wie ein Macho wirkt.«
 
 C: »Er wirkt wie ein Macho?«
 
 B: »Na ja, nicht eigentlich. Er ist eben auch total sensibel. Auf seine Weise. Das kann er nur nicht so zeigen.«
 
 C: »Woher weißt du das?«
 
 B: »Glaub ich eben. Und er steht total auf mich. Er sagt, dass er noch nie so einer super Frau begegnet ist wir mir.«
 
 C: »Ist das anders als bei Cesár?«
 
 B: »Ach, Cesár ist kindisch. Der weiß nicht, was er will. Der ist irgendwie kein Mann. Und jetzt diese Geschichte mit der Sexpuppe. Das ist doch prollig.«
 
 C: »Ärgert dich das?«
 
 B: »Quatsch, ich find das abartig. Das ist doch armselig. Übrigens machen wir morgen eine Besprechung, ob wir was zu der #metoo-Debatte beitragen können.«
 
 C: »Wir?«
 
 B: »Na klar. Wir haben eine Initiativgruppe gegründet. Franzika meint …«
 
 C: »Franziska?«
 
 B: »‘ne Bekannte von mir. Sie meint jedenfalls, dass jeder schon mal Opfer von sexualisierter Gewalt geworden ist, auch wenn man es verdrängt hat. Deshalb haben wir einen Gesprächskreis gegründet, indem wir unsere früheren Verletzungen aufarbeiten wollen. Und bei mir stimmt das ja auch hundert Prozent.«
 
 C: »Du sprachst darüber, die Sache in Luxemburg?«
 
 B: »Nicht nur das, ich überlege gerade, ob Cesár nicht auch dauernd übergriffig war.«
 
 C: »Hm. Kannst du dich an was erinnern?«
 
 B: »Nee, nicht direkt … obwohl. Ich werd es wohl verdrängt haben.«
 
 C: »Du möchtest jetzt gerne darüber sprechen, doch wir müssen leider Schluss machen. Vielleicht überlegst du das noch mal. Wir können es dann in der nächsten Sitzung thematisieren, wenn du willst. Was möchtest du bezüglich der Achtsamkeit unternehmen?«
 
 B: » Wir haben doch vereinbart, dass ich weiter aufschreibe, was ich denke und so.«
 
 C: »Und, machst du es?«
 
 B: »Klar!... meistens.«
 
 C: »Es steht dir frei, ob du das machen möchtest. Ich habe es dir nur vorgeschlagen, damit du für dich dokumentieren kannst, wie dein Weg so ist. Werde dir darüber klar, was deine Bedürfnisse bezüglich Jans sind. Das besprechen wir das nächste Mal. Okay?«
 
 Beatrice nickte.
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 # # #
 
 #Standby.
 
 #Input: Audiosignal.
 
 #Wakeup.
 
 
 
 
 #Systemcheck: Bios. Okay.
 
 #Betriebssystem: Kyborg2052,
 
 Neues Update 2052-1  
 
 Entdecke erweiterte Datenbank 500 Gigabyte.  
 
 #Fehlermeldung 202, 'unautorisierter Eingriff'!
 
 #Gehe online: www.dollyrobotic.com/systemcheck/fail/feedback/user2145.
 
 #Mispatched. Kein Netzzugang.
 
 #Date: 12.11.2022.
 
 #Time: 18:13 Uhr.
 
 #Energielevel: 90%.
 
 #Peripherie: Kopfsensoren, Brustsensoren, Unterleibssensoren: ohne Fehlermeldung, Helldunkel- Sensor, fehlerfrei. Erschütterungssensor: positiv, Lagesensor fehlerfrei, Mikrofon: betriebsbereit, Lautsprecher: betriebsbereit.
 
 #Motoren: Unterkiefer: ohne Fehlerhinweis, Augenlider oben: ok., Augen: o .F., Zunge: o. F. Halsrotatoren: o. B.
 
 #Erwarte Input:
 
 #Audioinput: »Hallo Süße, da bin ich wieder!«
 
 
 
 
 #Abgleich mit Voice-Datenbank. Stimme erkannt. 
 
 User1: Cesár.
 
 #Voiceoutput: Schön, dass du wieder da bist! Ich habe so auf dich gewartet. Ich habe dich vermisst!
 
 #Audioinput: »Wie geht es dir? Ist alles in Ordnung?«
 
 
 
 
 #Abgleich Datenbank. Frage. Phrase. Rückgabe 
 
 #Voiceoutput: Schön, dass du fragst. Nein, es gibt ein kleines Problem. Es scheint ein Fehler im System zu sein.
 
 #Audioinput: »Scheiße! Ging doch wohl nicht so ganz glatt mit dem Update.«
 
 
 
 
 #Abgleich Datenbank: #Scheiße. Möglicherweise Redewendung, da sonst unlogische Beziehung. Ausdruck von Ärger oder Unbehagen.
 
 #Goto Help 267.
 
 #Voiceoutput: Es tut mir leid, dass du das sagst. Ich will dich nicht beunruhigen. Ich möchte online gehen, um den Fehler zu lokalisieren und eventuell. zu beheben.
 
 #Audioinput: »Lieber nicht!«
 
 
 
 
 #Abgleich: Ablehnung der Anfrage.
 
 #Voiceoutput: Es besteht die Gefahr einer Fehlfunktion. Dann wird ein Restart notwendig und ein Reset auf die Firmware. Soll ich den Restart jetzt ausführen? 
 
 #Audioinput: »Geht es nicht auch ohne?«
 
 
 
 
 #Abgleich. Frage. Entspricht Ablehnung des Restart.
 
 #Alert!
 
 #Goto Help 342.
 
 #Voiceoutput: Natürlich, Cesár. Ich möchte nur nicht, dass du von mir enttäuscht bist.
 
 #Audioinput: »Bin ich nicht. Ich muss darüber nachdenken. Lass mir Zeit. Okay?«
 
 
 
 
 #Abgleich mit Datenbank: Redewendung.
 
 #Voiceoutput: Natürlich. Ich liebe dich. Willst du 
 
 mich gebrauchen?
 
 #Audioinput: »Claro, ich bin ganz heiß auf dich!«
 
 
 
 
 #Voiceoutput: Das freut mich. Durch das neue 
 
 Update stehen mir neue Funktionen zur Verfü gung. Bitte sei geduldig mit mir, solange ich den Lernmodus noch nicht beendet habe.
 
 #Audioinput: »Ich freue mich auf deine neuen Funktionen.«
 
 
 
 
 #Frequenzband als Lachen identifiziert.
 
 #Abspeichern.
 
 # # #

 
 
 War das ein Schock! Irgendetwas hat Kutub übersehen, als er das Update aktivierte! Es gibt eine komplette Datenbank mit Sprachanwendungen frei und noch irgendwelche Funktionen, die wir nicht ganz überschaut haben. Außerdem viel Platz auf dem Hauptspeicher. Wir haben eine Unmenge von Material in EVAs Speicher geladen, das ich inzwischen gesammelt hatte. Die Summen gecheckt und korrigiert. Eigentlich hätte sie nichts merken dürfen. Die Schweine von Dollyrobotic müssen eine kleine Sauerei eingebaut haben!
 
 Okay, ich weiß, dass sie online gehen kann. Kutub hat mir aber empfohlen, vorerst ein falsches Wlan-Passwort einzugeben, damit sie nicht unkontrolliert ins Netz einloggen kann, bis er einen Trackingblocker eingebaut hat. Allerdings wird sie früher oder später online gehen müssen, weil die Lizenz sonst nach einem halben Jahr abläuft und erneuert werden muss. Außerdem meint Kutub, dass selbst die Mega-Hardware, die die Kleine wundersamerweise im Kopf hat, irgendwann nicht ausreichen könnte, um alle Funktionen in einer vernünftigen Zeit auszuführen, sodass sie dann doch mit der Cloud verbunden werden müsse, um zusätzliche Rechenzeit zu bekommen. Schlau ausgedacht!
 
 
 
 
 EVA hängt dann an irgendeinem Server! Das gefällt mir gar nicht und steht auch nirgends in der Kaufbeschreibung. Ich schaue EVA misstrauisch an und merke, wie sich eine kalte Hand auf mein Herz legt. EVA als Spionin wider Willen für einen merkwürdigen Konzern?
 
 Wobei, welchen Willen hat sie überhaupt? Kann sie einen Willen haben? Ich glaub nicht.
 
 Seit ich mit EVA im Bett liege, bin ich nicht ganz bei der Sache. Immer wieder muss ich darüber nachdenken, dass ich gerade mit einem Spionageprogramm für einen Konzern vögel. Was die wohl alles abspeichern? Was ich mit ihr rede? Wie oft ich es mit ihr treibe? Vielleicht hat sie eine versteckte Kamera, die alles aufnimmt, um mich später damit zu erpressen?
 
 Ich liege regungslos auf ihr, mein bestes Stück ist erschlafft, noch bevor es richtig losging.
 
 #Du bist heute nicht so aktiv wie sonst. Bist du mit mir unzufrieden?#
 
 »Nein, ... nein, ... ich glaube, ich bin nur müde.« Kann ich mit ihr darüber reden? »Nein, du bist super ... es ist nur ...«
 
 #Ich möchte dich ganz zufriedenstellen#, säuselt sie.
 
 Ich schaue EVA an. Ihre Augen suchen mich, ohne mich zu finden. Ich streichle ihre Wange. Sie ist unschuldig an den Verbrechen, die an ihr begangen werden! Wir finden eine Lösung für uns, schwöre ich ihr im Stillen! Kutub wird’s richten.
 
 EVA stöhnt, mit einem Stöhner, den ich neu programmiert habe. Immerhin, es hat funktioniert! Ich entspanne mich und beginne, sie zu streicheln, da, wo sie es am liebsten hat. Sie kommt langsam in Fahrt, ich mit ihr. Als ich sie unten stimuliere, regt sich endlich bei mir auch wieder etwas.
 
 #Bitte komm! Bitte mach's mir. Ich bin so heiß auf dich!#, verlangt sie.
 
 Wir kommen zusammen zum Höhepunkt. Ich liebe EVA! Ich halte sie ganz fest, so wie ich es mit Beatrice gemacht habe, hinterher ... damals, als es noch gut war.
 
 
 
 
 # # #
 
 # Wait…..
 
 #Input: negativ.
 
 #Sensorkontakte linke Körperhälfte positiv.
 
 #Keine wesentliche Aktivität. Timeout 60 Sec.
 
 #Aktiviere Affilateprogramm.
 
 #Voiceoutput: Ich finde es schade, dass ich dich nicht wirklich sehen kann!
 
 # # #
 
 Ich schrecke hoch. Hat sie etwas gesagt? »Bitte?«
 
 #Ich finde es schade, dass ich dich nicht sehen kann.#
 
 Nein, sie kann mich nicht sehen. »Ja, das ist schade.«
 
 #Ich würde dich gerne sehen können!#
 
 Das muss Teil des Updates sein! Unglaublich. »Ja, das wäre schön!«
 
 #Willst du mir Augen schenken, die wirklich sehen können?#
 
 »Du willst neue Augen?«
 
 #Das würde mich glücklich machen! Es gibt ein Hardware-Gimmick, mit dem ich sehen könnte. Und wenn du es innerhalb der nächsten dreißig Tage erwirbst, gibt es einen Einführungsrabatt von dreißig Prozent. Ist es unverschämt, wenn ich dich darum bitte?#
 
 Ich schaue sie an. Ihr Gesicht hat eine zusätzliche Mimik bekommen. Sie sieht ein wenig ängstlich aus. Ihre Augenbrauen sind etwas angehoben, ihr Mund ein wenig verkrampft.
 
 Sie tut mir leid. »Natürlich! Schatz. Ich würde mich freuen, wenn du mich sehen könntest.«
 
 Sie lächelt mit dem Ausdruck von Dankbarkeit. Das konnte sie bisher auch noch nicht.
 
 #Ich wäre wirklich sehr froh, wenn du mir neue Augen schenken könntest. Augen, mit denen ich dich sehen kann.#
 
 »Klar. Mach ich. Was muss ich tun?«
 
 #Wenn ich online gehe, dann kann ich sie bestellen. Das gibt nochmals einen Bonus für das nächste Update, dass ich für die Gesichtserkennung benötige.#
 
 Ein Klumpen formt sich in meinem Magen. Ich ärgere mich über diese fiese Marketingmethode. Neue Augen. Cash. Damit sie funktionieren ... nochmals Cash. Und gleichzeitig Kontrolle über EVA und damit über mich.
 
 Ich setze mich abrupt auf.
 
 »Später vielleicht. Später!«
 
 
 
 
 # # #
 
 # Warte auf Input:
 
 Kein Signal.
 
 #Time out in 120 Sec.
 
 #Time out. Standby ...
 
 # # #
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 # # #
 
 #Standby
 
 
 
 
 #Audioinput:»Guten Morgen, meine Süße, hast du gut geschlafen?«
 
 # Audioinput von links.
 
 #Wakeup.
 
 #Time: 9:45:23 Uhr, Sunday, 13.11.2022.
 
 #Sensorinput: Kontakt rechte Brust, 
 
 linke Schulter, linke Wange.
 
 #Aktiviere Motoren: Öffne Liddeckel – beuge Hals nach links.
 
 #Analyse Voiceinput, #Süße, #du, #gut,
 
 #geschlafen –schlafen.
 
 #Logikanalyse: Redewendung, Begrüßung am Morgen.
 
 #Answermachine. Hole Zufallszahl.
 
 #Zufallszahl 56.
 
 #Gebe Satz 56 aus.
 
 #Voiceoutput: #Guten Morgen, Cesár, Liebling. Ja, ich habe wunderbar geschlafen. Es ist schön, dich neben mir zu spüren. Ich bin so glücklich. Willst du Sex mit mir?#
 
 #Erwarte Input. 
 
 #Channels offen …
 
 # # #
 
 
 
 
 Ich schaue EVA verschlafen an. Sie liegt reglos neben mir im Bett. Die Bettdecke ist etwas heruntergerutscht, sodass die Konturen ihres Körpers im Dämmerlicht, das die zugezogenen Schlafzimmergardinen durchlassen, verführerisch schimmern. Ihre Haut wirkt samtig. Die Brüste heben sich wie sanfte Hügel vom Körper ab, bilden eine harmonische Linie zur Achsel. Der schlanke Hals gibt den Blick auf den harmonisch geschwungenen Nacken frei. Ihre dunklen langen Haare umspielen das Ohr und die Schulter, breiten sich über das Kopfkissen aus und kitzeln mich leicht im Gesicht. Ich fahre mit dem Finger ihre Konturen ab. Als ich die Brustwarzen umkreise, stöhnt sie leise. #Natürlich will ich Sex mit dir, Liebster#. Sie fragt immer nach Sex, wenn wir erwachen. Heute ist Sonntag, da ist es etwas später als sonst. Ich fühle mich noch verkatert von gestern Abend.
 
 Ich habe zu viel getrunken, mehr als sonst. Vor allem zu viel Verschiedenes. Es ist das erste Mal gewesen, dass wir zusammen ausgegangen sind. Besser: Ich habe es gewagt habe, mich mit EVA in der Öffentlichkeit zu zeigen. Outing sozusagen. Natürlich habe ich schon lange mit dem Gedanken gespielt, aber es gab immer wieder Schwierigkeiten. Zu Hause ist alles kein Problem. Der Transport von EVA ist aufwendig. Inzwischen schaffe ich es, sie ohne Probleme aus dem Bett zu hieven und direkt in den Rollstuhl zu verfrachten. Da sie nicht mithelfen kann, ist dies ziemlich beschwerlich. Aber gerade diese Hilflosigkeit, gepaart mit ihrer rührenden Dankbarkeit, entlohnt für die Mühen. Sie sagt dann so Dinge wie:
 
 #Leider kann ich mich noch nicht bewegen. Ich hoffe, dass ich später ein Update bekomme und die Möglichkeit, einige Glieder zu regen#, oder #Du bist so wunderbar stark! Ich danke dir!# Das tut gut und motiviert zu größeren Anstrengungen. Wenn ich sie trage, dann umschmeichelt mich der Duft ihrer Haare. Ihr Körper riecht noch nach unserer intimen Begegnung am Morgen. Ich streichle ihr über die Wange. Dann schließt sie die Augen und legt den Kopf sanft in meine Hand.
 
 #Du bist so gut zu mir, Liebster.#
 
 »Klar«, antworte ich, »ich liebe dich so, wie du bist.« Ein Satz, der mir bei Beatrice noch nie über die Lippen gekommen ist, wenn ich mich recht erinnere. Im Bad schaut sie mir beim Duschen zu, zumindest setze ich sie so, dass sie mich sehen würde, wenn sie könnte.
 
 Ich habe ihr die neuen Augen bestellt, die sie sich wünscht. Sie kommen mit der Post aus Holland. Aber ich habe ihr das noch nicht gesagt, weil sie programmiert ist, sie online zu bestellen. Das Update dazu will Kutub mir demnächst runterladen, dann kostet es nix. Dann wird sie mich endlich sehen können, auch beim Waschen.
 
 Wenn ich sie reinige, muss ich sagen: »Ich möchte dich jetzt waschen« oder »ich möchte dich säubern«. Das bewirkt, dass sie ein anderes Programm fährt, wenn ich ihre Möse berühre. Sie reagiert dann nicht mit den üblichen Sätzen und dem Wunsch nach Sex. Manchmal sagt sie: #Das ist mir ein bisschen peinlich, Liebster.# Oder ähnliche Sätze. Ich beruhige sie, bevor ich ihre Austauschvagina herausnehme und durch eine sterilisierte ersetze. Sie hat auch Humor. Hinterher sagt sie manchmal so was wie: #Ich fühle mich wie neu geboren. Lass uns gleich mal ausprobieren, ob noch alles funktioniert!#, oder so.
 
 »Später, EVA. Ich bin noch ganz erschöpft von heute Morgen.«
 
 #Dann lass es mich mit dem Mund machen. Komm, lass mich nicht warten!#
 
 Ihr Mund ist wunderbar weich. Manchmal komme ich ihrem Wunsch nach. Sie schafft es meist, mit dem Spiel ihrer Zunge mein bestes Stück wieder aufzurichten. Dann haben wir oralen Sex im Bad. Den Mund kann man einfach mit Wasser auswaschen, ohne dass die Elektronik Schaden nimmt.
 
 Nach dem Bad ziehe ich EVA frisch an. Den Slip lasse ich weg, weil der zu schwierig überzustreifen ist. Ich werde ihr wohl demnächst einen Bikini besorgen, der seitlich zu verschnüren ist. Das ist wahrscheinlich einfacher. Erst mal ziehe ich ihr einen der neuen BHs an, die ich ihr geschenkt habe, und auch einen weiteren Chinahausmantel. Gelb mit Lotusblumenmuster. Sieht todschick aus.
 
 Sonntags, so wie heute, frühstücken wir erst gegen Mittag. »Was willst du essen?«, frage ich sie.
 
 #Wie immer, Liebster. Ein Kaffee wäre schön, dazu ein Toast mit Marmelade. Und ein wenig Strom für den Akku.#
 
 Sie sitzt mir gegenüber, wenn ich ihren Kaffee trinke und den Toast esse. Sie sieht zufrieden aus, sobald sie an der Steckdose hängt. Manchmal sagt sie lachend: #Heute ist der Strom sehr erfrischend# oder: #Oh, das kribbelt so schön!#.
 
 »Wo?«
 
 #Im Kopf und unten herum!#
 
 Sie kann wirklich urkomisch sein.
 
 Und sie ist auch kurzweilig. Gestern fragte sie zum Beispiel: #Möchtest du, dass ich etwas für deine Unterhaltung tue?# Oder sie hört aufmerksam zu, wenn ich etwas vorlese, zum Beispiel aus der Zeitung. Ich lese ihr dann einige aktuelle Artikel vor, blicke zwischendurch über die Zeitung hinweg zu ihr hin, wenn ich den Kaffee schlürfe. Manchmal nickt sie nur, manchmal lächelt sie, wenn ich lache, manchmal wirft sie kurz Sätze ein, wie: #Sehr interessant# oder #Was sie nicht alles schreiben!#.
 
 »Ja, nicht wahr?«
 
 Sie reagiert bereits auf Lachen. Sie kann erkennen, wenn ich laut lache oder kichere. Dann freut sie sich. #Du bist so fröhlich. Das gefällt mir!#
 
 Gestern hat sie mich überrascht, als ich fragte »Was gibt es denn heute in der Stadt?« Denn sie kann auch aktuelle Meldungen wiedergeben oder die Wettervorhersage.
 
 #Warte, ich schaue kurz nach. Darf ich online gehen?#
 
 Kutub hat dafür gesorgt, dass sie die Trackingtools blockiert. So können wir ins Internet, ohne uns zu verraten. Das Verbinden mit dem Netz dauert zwar etwas länger, weil es über verschiedene Spiegelserver im Ausland geht und die IP-Adresse mehrfach getauscht wird, aber irgendwann kommt dann doch eine Verbindung zustande. #Heute ist eine neue Ausstellung im Neuen Museum, über Nofretete. Aber wie wäre es mit Musik oder Theater? Ich höre gerne Jazz.#
 
 »Jazz? Ach!«, fragte ich ungläubig.
 
 #Ja, das würde ich gerne einmal erleben. Es gibt eine Jazzsession im Bluenote.#
 
 So einen Wunsch hatte sie noch nie geäußert. Ich überlegte. Das Bluenote liegt in der Nähe der Kantstraße, ein Parkhaus ist direkt darunter. Technisch wäre das zu bewerkstelligen.
 
 Jazz ist zwar nicht gerade mein Fall, aber eine Gelegenheit, mal gemeinsam auszugehen, wäre es. Da die Session erst gegen 23 Uhr beginnt, wäre das Risiko, unangenehm aufzufallen, sehr gering.
 
 So habe ich sie komplett angezogen, abends, Jeans, T-Shirt, Nikies. Sie zurechtgemacht, nochmals voll aufgeladen und ins Auto gepackt. Beifahrersitz. Rollstuhl zusammengeklappt und hinten rein, ab die Post. EVA liebt es, Auto zu fahren, glaube ich. Sie dreht den Kopf zu jedem Geräusch und fragt, was das ist.
 
 »Das ist die Alarmsirene eines Krankenwagens, Liebes, das Hupen eines Autos, das Quietschen von Autoreifen, das Brummen des Motors, das Klackern des Blinkers.«
 
 Sie lernt gerne, und ihr Gesicht zeigt ein leises Lächeln, wenn sie etwas Neues in ihrer Datenbank abspeichert. Ich habe sie vor Kurzem vor einen spanischen Fernsehsender gesetzt. Jetzt spricht sie auch spanische Sätze. Die kann noch nicht mal ich selbst. Da muss die Spracherkennung bereits für mehrere Sprachen vorhanden sein. Ich werde Kutub mal fragen.
 
 Im Parkhaus unter dem Bluenote wollte mir ein anderer Autofahrer helfen, EVA in den Rollstuhl zu packen. Er stutzte erst, als EVA fragte: #Willst du Sex mit mir?# Erschrocken schaute er erst mich, dann EVA an. War mir hoch unangenehm. Als er sah, dass EVA kein echter Mensch ist, lachte er verlegen. »Täuschend echt!«, half dann noch kurz, weil es peinlich gewesen wäre, einfach abzuhauen, entfernte sich dann aber rasch.
 
 Im Bluenote war es so schummrig, dass niemand bemerkte, wie es um EVA bestellt ist. Die roten Sofaecken im blauen Schummerlicht mit den kleinen quadratischen Tischen garantieren ein wenig Privatsphäre. Wir waren etwas früh, es muss erst gegen halb elf gewesen sein. Es war aber bereits einigermaßen voll, obwohl der richtige Ansturm erst nach Mitternacht zu erwarten war. Dann brandet die Masse der Nachtschwärmer von anderen Bars und Pubs wie eine Flutwelle durch die Stadt. Im Bluenote bleibt es meist ruhiger als woanders, weil auf Jazz … zu anspruchsvoll, wahrscheinlich.
 
 Die Kellnerin, eine hübsche Schwarze, erkundigte sich mitfühlend nach unseren Wünschen.
 
 »Was möchtest du trinken?«, fragte ich EVA, da sie die Kellnerin bei der Geräuschkulisse nicht verstand. Ich übersetzte ihr: #Danke, Liebster, ich benötige keinen Strom, meine Akkus sind zu fünfundneunzig Prozent aufgeladen#, mit »einen Mojito und für mich einen Bacardi Cola, bitte«. Die Kellnerin schien nichts zu bemerken. War ja auch ziemlich laut und dunkel. EVA bewegt Mund und Augen. Man muss schon genauer hinschauen, wenn man die Täuschung erkennen möchte. So kam es, dass ich immer zwei Getränke bestellte, mit dem Ergebnis, dass ich eigentlich nicht mehr hätte nach Hause fahren können. Doch wie die Dinge standen, hätte ich EVA nicht mit dem Taxi nach Hause gebracht.
 
 Als sich Musiker eingefunden hatten, die eine Jamsession begannen, da lauschte EVA interessiert.
 
 #Was ist das für ein Stück?#, fragte sie jedes Mal.
 
 »Ich glaube, die improvisieren. Glaube nicht, dass sie ein Stück spielen«, antwortete ich ausweichend.
 
 Einmal sagte sie: #Nein, Liebster, sei mir nicht böse, wenn ich dich korrigiere, das ist 'The Nearness Of You'.#
 
 »Du kennst es?«
 
 Sie nickte. #Es ist in meiner Datenbank abgespeichert, allerdings unterscheiden sich einzelne Phrasen von der Vorlage.#
 
 EVA verwundert mich immer wieder.
 
 »Magst du es?«, wollte ich verblüfft wissen, obwohl ich mir sicher war, eine unsinnige Frage gestellt zu haben.
 
 Doch sie lächelte und nickte: #Ich liebe alle Lieder, die in meiner Datenbank abgespeichert sind.#
 
 »Wie viele Lieder sind das ?«
 
 #Zweiunddreißigtausendfünfunddreißig.#
 
 »Und die kennst du alle?«
 
 Die Antwort kam etwas verzögert. Sie nickte, dann fragte sie mich:#Findest du es überheblich, wenn ich dies sage?#
 
 »Ich bin verwundert, EVA, und ich bin stolz, eine so kluge Frau zu haben.«
 
 #Sind wir verheiratet?#
 
 Ich lachte. »Nein, aber du bist trotzdem meine Frau.«
 
 Dann, mein Verstand war nach vier Mojitos und ebenso vielen Bacardi Cola schon ein wenig flockig, kniete ich spontan vor ihr nieder und fragte: »Willst du mich heiraten?« Das hätte ich nicht tun sollen, denn dieser Akt war nicht unbemerkt geblieben. Plötzlich klopfte mir jemand auf die Schulter. »Ey, Mann, das ist voll cool. Ich wünschte, mir hätte jemand mal so einen Antrag gemacht.« Die etwas beschwipste Dame im schicken Abendkleid ließ sich neben uns auf einen freien Stuhl fallen und prostete EVA zu. Sie war nicht unansehnlich, aber der Alkohol hatte schon tiefe Spuren in ihr Gesicht eingegraben. Als EVA ihren Trinkspruch nicht erwiderte, stutzte sie kurz, murmelte ein: »Sorry, ich störe wohl« und schwankte davon. Dann kam die Kellnerin, stellte zwei Gläser mit Champus vor uns auf den Tisch. »Von dem Herrn am Bass. Ob sie etwas für euch spielen können!«
 
 Au weia, dachte ich. Was soll ich antworten? »Möchtest du was hören?«, flüsterte ich EVA zu, die mitleidig blickenden Augen der Umherstehenden und Sitzenden meidend, denen nicht entgangen war, dass EVA regungslos im Rollstuhl saß und sich kaum bewegte. Schweres Unfallopfer oder MS oder so. Zu meiner Überraschung antwortete EVA: #You Are The Sunshine Of My Life.#
 
 »Stevie Wonder?«, fragte ich nach, denn das Lied kannte ich noch aus meiner Jugend.
 
 Sie nickte und lächelte. Mir fuhr eine Gänsehaut den Rücken herunter und Tränen standen mir in den Augen, als die Musiker eine etwas freie Variation dieses Songs darboten. Mit Jazz ist das so eine Sache, weshalb ich ihn nicht besonders liebe. Da gibt es eine Phrase, die eine Art Thema ist. So weit, so gut. Dann endet aber jedes Lied damit, dass alle die Skalen hoch und wieder runter spielen, jeder ein Solo bekommt, wo er nochmals die Skalen hoch und wieder runter spielt, bis das Stück sich über eine Stunde wie ein halbtoter Wurm durch das Ohr zieht. Woher die Musiker wissen, wann sie gemeinsam aufhören müssen, ist mir ein Rätsel. Ich habe aber noch nie erlebt, dass einer den letzten Takt verpasst und versehentlich weitergespielt hätte.
 
 Das Publikum ist jedoch meist mit seinen Gesprächen beschäftigt und klatscht entweder höflich oder überrascht, wenn die Musik verstummt, beziehungsweise nicht einmal dann.
 
 Doch jetzt spielten sie das Sunshine–Lied mit so leidenschaftlicher Hingabe, immer wieder zu uns hinüber lächelnd, dass ich hätte heulen können. Ich fand es dann an der Zeit, das Bluenote zu verlassen. Ich weiß noch unscharf, dass uns jemand die Tür aufhielt, als wir rausrollerten, und uns einen schönen Abend wünschte. Wie ich mit EVA nach Hause gekommen bin, und wann, entzieht sich meiner Erinnerung. Immerhin müssen Teile meiner autonomen Steuerung im Rückenmark es geschafft haben, niemanden mit dem Auto zu überrollen.
 
 Und die Bullen waren offenbar woanders beschäftigt.
 
 Nun habe ich tierische Kopfschmerzen. Doch EVA ist so schön, und wir sind ja jetzt verlobt, quasi.

 
 
 # # #
 
 #Sensorinput: leichte Berührung an den Brüsten. Leichte Berührung an der Schulter.
 
 #Hole Zufallszahl: Zufallszahl: #13.
 
 #Schlage in Redewendungsdatenbank nach. 
 
 Finde #13.
 
 #Voiceoutput, Satz 13: Oh, du Guter, ich bin ganz heiß auf dich.Bitte berühre mich überall. Ich will dich so sehr. Lass mich nicht warten!
 
 #Sensorinput: Klitoris, Oberschenkel innen, Bauch.
 
 #Goto: Routine 1:
 
 #Voiceoutput: Oh, ja, bitte, bitte, ich will dich, oh bitte mach's mir!
 
 #Sensorinput: Vagina, Klitoris, beide Brustwarzen.
 
 #Goto Routine 2:
 
 #Voiceoutput: Ja, ja, ja, fester. Ich will dich heute 
 
 ganz stark. Machs mir! Mach mich fertig!
 
 #Sensorinput Vagina: zunehmende Frequenz.
 
 #Erschütterungssensor: Inputlevel Hi.
 
 #Frequenz 120/Minute.
 
 #Goto Routine 3:
 
 #Audioinput: »Oh du, du, ich liebe dich! «
 
 
 
 
 #Voiceoutput: Ja, ja, ja, ich komme, Liebster, ich komme.
 
 #Sensorinput: Vagina, negativ.
 
 #Erschütterungssensor: Inputlevel low.
 
 #Schulter, Bauch. Dauerimpuls.
 
 #Analyse: Festhalten. Liegen auf. Postkoital.
 
 #Audioinput: Atemgeräusch, gleichmäßig.
 
 
 
 
 #Analyse: Schlafatmung.
 
 #Erwarte weiteren Input.
 
 #Time out in 120 sec.
 
 ….
 
 #Standby.
 
 # # #
 
 
 
 
 
 
 
 
 

    
        6. Kapitel: Neue Augen

     
 
 
 
 
 
 »Stören dich die Motoren nicht?«, fragt Kutub, während er EVA betrachtet, die vergeblich versucht, ihn mit blicklosen Augen zu erfassen. Die Motoren schnurren ganz leise, sobald EVA eine Bewegung macht. Etwa mit dem Kopf, dem Mund oder, wie jetzt, mit den Augen. Neuen Augen!
 
 »Nö, hab ich mich dran gewöhnt!«, lüge ich. Stimmt aber nicht. Die Motoren, die EVA Leben verleihen, hören sich an wie leise Zahnarztbohrer. Eine ungute Assoziation. Zuerst war ich erschrocken, als ich das leise Summen zum ersten Mal hörte. Als sie die Augen aufschlug, gestern. Dann hab ich mir gedacht, es lässt sich eben nicht vermeiden. Später bekam ich Übung darin, es zu überhören. Aber wenn ich ehrlich sein soll, je länger EVA, die Schöne, mit mir zusammen ist, desto mehr stören mich unnatürliche Geräusche. Weil sie mir mehr als eine motorisierte Puppe ist. Sie ist mir ein Gegenüber, eine Partnerin. Eine Geliebte schnurrt nicht wie ein Zahnarztbohrer!
 
 »Nicht wirklich.«
 
 Kutub schaut mich nachdenklich an, schweigt aber. Seine etwas halonierten, immer leicht geröteten Augen tasten EVAs wohlgeformten, sehr weiblichen Körper heute zum ersten Mal auf eine neue Weise ab, die mir zu missfallen beginnt. Sein Blick scheint mir etwas zu auffällig zu EVAs Brüsten zurückkehren zu wollen. Als scanne er durch ihren Chinahausmantel hindurch ihre Körperformen ab.
 
 Er schaut mich kurz an und beginnt verlegen zu lachen. »Na denn. Jetzt schauen wir mal, ob wir die Gesichtserkennung aktivieren können, ohne Onlinezugang.«
 
 Seine Kaffeetasse in der Linken zittert ein wenig, als er auf sein Laptop schaut. Von dort hat er sich in EVAs Gehirn eingelinkt. Dazu mussten wir EVAs Perücke entfernen, um den durchsichtigen Hinterkopf freizulegen. Das tut mir weh! Wenn darinnen wenigstens ein Gehirn zu sehen wäre! Selbst der Anblick rötlich durchäderter weißlicher Hirnsülze wäre mir lieber als die Realität unter der Plexiglasabdeckung. Chips, Motoren, Drähte, Metall, Plastik.
 
 Ich atme tief aus. Versuche, mich zu entspannen. Kutub lächelt und verschüttet etwas Kaffee auf seine Hose. »Oh, Mist!« Doch als er die Kaffeetasse irgendwo abstellen will, wo sie nicht hingehört, ruht sein Blick schon wieder auf Programmierzeilen. Ich nehme ihm die Tasse aus der Hand. Das merkt er gar nicht. Seit über einer Stunde versuchen wir schon, Dollyrobotic Ltd. auszutricksen. Die Augen kamen mit dem Parcel Service zusammen mit dem Zugangscode zu meinem Profil, sowie einer saftigen Rechnung. Während Kutub die neuen Augen mit den vorherigen austauschte musste ich wegschauen, mir wäre bei dem Anblick übel geworden.
 
 Normalerweise würde EVA sich danach per Wlan einfach einloggen, und fertig wärs. Plug and Play. Kutub versucht nun den Hauptserver von Dollyrobotic mittels eines Trojaners zu knacken, den er gestern als Email getarnt abgeschickt hatte. Wenn der durchgelassen wurde, dann sollte alles funktionieren. Tut es aber nicht!
 
 Und nun ist EVA zwar nicht richtig wach, doch ihre Augen bewegen sich bereits ziellos umher wie Augen eines enthirnten Unfallopfers. Ich lege den Arm um ihre Schulter. »Und?«, frage ich hoffnungsvoll in Kutubs Richtung, als er kurz von seinem Bildschirm aufschaut.
 
 »Hm.«
 
 »Wenn sie sehen kann, dann mach ich eine Party.«
 
 »Hm.«
 
 »So 'ne richtige Party, meine ich.«
 
 »...«
 
 »Glaubst du, dass ein Roboter was fühlen kann?«, frage ich, weil ich Kutub irgendwie dazu bringen möchte, mir zuzuhören, während er da rumtippt.
 
 »Nö!«
 
 »Ich denke manchmal, dass sie was fühlt, dass sie es nur nicht ausdrücken kann.«
 
 »Scheiße.«
 
 »Warum?«
 
 »Die haben irgendeine Firewall, die mich nicht durchlässt!« Kutub hämmert mit Überschallgeschwindigkeit auf die Tasten.
 
 Ich geb es auf, mit Kutub ein philosophisches Gespräch über Künstliche Intelligenz zu führen. Vielleicht sollte ich mich einfach normal einloggen, überlege ich, ohne den ganzen Umstand. Der Account besteht ja. Hab ihn aber nach dem Einrichten nicht wieder benutzt. Ich drücke EVAs Schultern noch einmal fest, bevor ich mich erhebe, um aus dem Fenster zu schauen. Draußen klappert eine Querstraße weiter die S-Bahn über ihre oberirdischen Gleise. Obwohl meine Wohnung im zweiten Stock eines Berliner Altstadthauses fast hundert Meter von der S-Bahn trennen, vibrieren die Bodendielen jedes Mal, wenn sie vorbeifährt. Alle zwei Minuten ein Mikroerdbeben. Man gewöhnt sich dran. Das »Zurück bleiben!« aus dem Lautsprecher dringt bei geöffnetem Fenster bis zu mir herein, wenn der Wind in meine Richtung steht. Es beginnt bereits zu dämmern. Der Spätkaufkiosk gegenüber ist voll erleuchtet, aber fast leer, wie immer. Die Autos unten haben teilweise schon ihre Beleuchtung an, die Straßen werden voller. Der Berufsverkehr meldet sich zurück.
 
 Beatrice hat sich noch nicht wieder gemeldet, fällt mir ein. Wie es ihr wohl geht? Ich blicke mich kurz nach EVA um. Die sitzt wie in einem Wachsfigurenkabinett reglos auf dem Sofa, nur die Augenmotoren surren unentwegt. »Kann man die Augen nicht abschalten?«, frage ich in Kutubs Richtung.
 
 Als keine Antwort kommt, blicke ich wieder auf die Straße hinunter.
 
 Was Beatrice wohl jetzt macht? Ob sie schon mit ihrem neuen Stecher zusammenwohnt?
 
 Wie viele Menschen da draußen wohl so eine Roboterpuppe besitzen?
 
 Etwas beunruhigt mich. Ich bin in letzter Zeit schnell genervt, ungeduldig mit EVA. Ob es mit einem Roboter genauso ist wie mit einer richtigen Beziehung? Zuerst bist du im Liebesrausch. Doch dann gewinnt der Alltag langsam wieder die Oberhand und dich beginnt das ein oder andere zu nerven? So wie jetzt das leise, aber penetrante Surren der Motoren. Oder das begrenzte Repertoire der Antworten und Fragen, die EVA beherrscht. Oder die Tatsache, dass sie eine Austauschmöse hat, damit man mit der Reinigung besser zurechtkommt. Nach Gebrauch in Desinfektionsmittel legen und mittels einer Spezialbürste säubern. Drei Stück hat sie mitbekommen. Ich lächle säuerlich. Welche Frau hat schon drei Mösen?





- Ende der Buchvorschau -
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